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Vögel machen. Sicherlich ist der G rund  dieser Erscheinung einfach d arin  zu suchen, 
daß der Vogel eben das M a te r ia l ,  w om it er die Außenseite des Nestchens bedeckt, 
M oos, Flechten rc. der u nm itte lbaren  Um gebung en tn im m t, und wo diese S toffe 
fehlen, sie auch nicht verwendet. O b aber nicht auch die In te lligenz  bisw eilen eine 
Rolle bei der W ah l der 'Riststoffe spielt, darüber läß t sich so schnell nicht u rtheilen , 
zum al w enn m an bedenkt, daß z. B . ans weißstämm igen B irken Nester gefunden 
worden sind, in  deren Außenseite Fetzen weißen P a p ie rs  verwebt w aren. S o llte  
dies dem Z u fa ll allein zuzuschreiben sein?

I n  Vorstehendem haben w ir versucht, eine E rk lärung  der F arbenvertheilung  
au f dem Gefieder des V ogels zu geben ; w ir sahen, wie diese bedingt ist durch das 
P r in c ip  der nachahmenden und geschlechtlichen Zuchtw ahl. W ir  habeu ferner a ls  
R esu lta t der ersteren die sogenannte M im icry  au fgefaß t; w ir haben ihre S p u re n  
deutlich ail den Nestern erkannt. W enn dennoch U nzähliges unerk lärt und unver­
ständlich b le ib t, so liegt der G ru nd  einm al d a r in ,  daß w ir über g ar viele V er­
hältnisse, u n ter denen ein Vogel lebt, unklar find, und sodann d a rin , daß w ir m it 
unserm  menschlichen Verstände so oft nicht begreifen , w arum  eine Eigenschaft, die 
w ir vielleicht fü r  sehr unbedeutend, ia wohl fü r nachtheilig h a lte n , dem T hiere 
gerade von höchstein Nutzen w ird.

Z u r K en ntn iß  des n lu e o .
Von E w a l d  Z i e me r .

I n  N r. 3 p. 59 u. f. dieser Zeitschrift erzählt H err A. v o n  H o m e y e r  zwei 
F älle , in  welchen Menschen von: W aldkanz angegriffen w u rden , und frag t, ob der­
artige  Beobachtungen auch sonst noch v o rläg en ; ich kann diese F rage  bejahen!

B evor ich nun  zu eigenen E rfah ru ng en  komme, möchte ich hier au f zwei B e­
richte hü lw eisen , die m ir beim B lä tte rn  in  verschiedeneil W erken aufgestoßen sind: 
Fester in  seinem Werke „D ie  kleine J a g d "  (5. Aust, von O . v. R iesen tha l, 1884 
x. 815) e rw ä h n t, daß ein Knecht in  U p la n d , welcher einen Horst dieser Eule zur 
Nachtzeit besucht h ab e , so tüchtige Ohrfeigeil erhalten  habe, daß er vom B au m  
gefalleil sei. P ro f . Di-. A ltum  erzählt in  seiner vortrefflichen Forstzoologie (2 . Ausl., 
V o gel, p . 374) folgendes: „ S o  ein fältig  und furchtsam er am  T age  erscheint, so 
m uthig kann er sich des A bends zeigen. Ich  erinnere mich dabei all einen F a ll, 
wo Jem an d  in  der D äm m eru ng  in  eine ziemlich hohe Kopfweide gestiegen w ar, um 
R u then  zu schneiden. E in  W aldkanz m ußte das fü r  unberechtigt halten. E r  stieß 
a u s  der Luft herabschießend nach ih m , schwenkte sich im  Bogen wieder a u fw ärts  
und wiederholte den A ngriff fort und fo r t ,  im m er näher rückend, b is endlich der 
Q u idam  im B aum e m it der Mütze schlagend ihn  abw ehren m ußte. E r  w äre bei
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seinem sehr unbequemen S ta n d e  u n te r diesen abwehrenden Bew egungen vom Kauze 
beinahe aus dem B aum e herabgew orfen w orden."

M ir  selbst sind folgende F älle  bekannt: E in s t, a ls w ir Abends die E ier au s 
einem Horste nehmen wollten, stieß das M ännchen voll W uth  au f m einen B egleiter, 
welcher den B au m  bestiegen hatte  und riß  ihn: dabei den H ut vom Kopfe, während 
das Weibchen in  der B ru thöh le  sich m uthig vertheidigte und den: A ngreifer die 
F änge m ehrm als in  die H ände schlug, so daß das B lu t n u r  so floß.

S p ä te r  in  demselben J a h r e  (18 79 ) erstieg dieser selbe H err am V orm ittage 
einen andern  H o rst, um  au s demselben die Ju n g e n  zur Aufzucht zu nehm en; a ls 
er nun eben in  die weite und ziemlich tiefe Höhle h ineinfaßte, schlägt ihm plötzlich 
einer der alten  Käuze die F än ge  so heftig in  sein besonders ausgesetztes P od ium , 
daß er, vor Schreck und Schmerz sich schnell aufrichtend, fast vom B aum e gefallen 
w äre. Zw ei oder drei M a l noch stieß der Kauz au f meinen F reund  und verzog 
sich erst, a ls  dieser m it der F aust au f ihn  einschlug.

D anach scheint es, a ls  ob solche „bösartige  C haraktere" denn doch nicht ge­
rade so selten vorkämen und bin ich sehr geneigt zu glauben, daß dort „wo der 
Mensch nicht hinkommt m it seiner Q u a l"  eine derartige H andlungsw eise die 
Regel bildet.

Ich  habe den W aldkauz viel beobachtet, in der F re ihe it sowohl wie auch in 
der Gefangenschaft und könnte M anches von ihm  berichten; leider kenne ich den 
von H errn  A. v. Homeyer angeführten  Artikel des H errn  P ro f . 0 ,-. Liebe n icht, ich 
beschränke mich d a h e r , um W iederholungen zu verm eiden, au f einige wenige B e­
merkungen.

W a s  H err A. v. Homeyer über das Benehm en und den F lug  dieser Eule 
am  T age  sag t, sowie den angeführten  Ausspruch des H errn  P ro f . D r. Liebe kann 
ich n u r vollauf bestätigen. Um so interessanter w ar m ir daher folgender F a ll :  
Zw ei Bekannte, d a ru n te r der oben erw ähnte H err, gingen im  S om m er 1880 in 
dem B elgarder S ta d tw a ld , um  einen W aldkauz zum P rä p a r ire n  zu schießen. Nach 
m ehreren vergeblichen Versuchen gelingt es ihnen endlich dem aufgefundenen W ald ­
kauz so nahe zu kommen, daß ein Schuß au s  der Flobertpistole Aussicht au f E rfolg  
bietet. A uf den Schuß  fällt der Vogel. W ährend  der Schütze n un  m ein t, er 
habe den Kauz geschossen, behauptet der A ndere derselbe habe sich beim Abfliegen 
den Schädel e in geran n t, die Kugel habe den Ast getroffen, au f welchem der Kauz 
gesessen habe. D e r glückliche Schütze ist aber um  so u n g lä u b ig e r, a ls  der Kauz 
scheinbar in  den letzten Zügen liegt und eine so kleine Kugel nicht so leicht zu 
finden ist; er w ürg t ihn daher ab. B ei dem Abbalgen w ar ich zugegen; von der 
Kugel w ar nicht die geringste S p u r  zu entdecken, dagegen befand sich au f dein 
Schädel, etw as nach h in ten , seitw ärts eine b lu tun terlaufene S te lle . E s kann dem-
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nach keil: Zweifel daran bestehen, daß der Vogel beim schnellen Auffahren gegen 
einer: Ast gerannt und betäubt heruntergefallen ist.

Unter unserer: häufigerer: Euler: ist der Waldkauz nach meiner: Beobachtungen 
entschieden die bildungsfähigste, klügste; weniger lebhaft und beweglich als der 
Steinkauz ist er doch jederzeit am Tage sogleich munter und immer bereit mit 
seinem Herrn zu spielen. Alle seine Bewegungen sind mehr abgerundet, langsamer, 
bedächtiger als die des Steinkauzes; was er thut, vollführt er mit Ueberlegung 
und ungeteilter Aufmerksamkeit. Setzt er auch weniger die Lachrnuskeln der Be­
schauer in Bewegung, als der Steinkauz, so interessirt er dafür um so mehr den 
Beobachter geistiger Fähigkeiten durch seine Klugheit, Vorsicht und Bedächtigkeit.

I n  das Loblied, das ihm von mehrerer: Autoren bezüglich seines Nutzens 
gesungen wird, kann ich leider nicht einstimmen, was mir um so mehr leid thut, 
als ich der: Vogel wirklich lieb gewonnen habe! Ich fand so oft neben der: Jungen 
die Ueberreste nützlicher Vögel — ich nenne hier nur Drosseln, Nothkehlchen, Buch­
finken, Goldammern, Wiedehopf — daß ich es wirklich gut mit unseren: Dickkopf 
meine, wenn ich sage, daß seir: Schaden nicht größer ist als sein Nutzen. Doch, 
darüber ein ander mal!

K leinere M itth e ilu n g en .
Jährlicher Erlös ans Geflügel in Frankreich. Nach den „M itth e il. d. 

O rn ith . V . in  W ien" , resp. „44:e ^ r i e u l tu i - n l  O ax e tte  < geber: in  Frankreich einen 
jährlicher: E rlös

die H ühner vor: 402 M illionen  F ran c s
„ P e rlh ü h n e r „ 32 „ „
„ G änse „ 82 „ „
„  E nten  „ 23 „ „
„ T ru th ü h n e r  „  33 „ „

Liebe.

Aus Dortmund. D re i P a a r e  W acholderdrosseln  haben sich (zum ersten 
M ale  in  hiesiger Umgegend) im  B rü n n in g h än se r P a r k , welcher dem F re ihe rr:: 
v. Rom berg gehört, ^ 4  S tu n d e  von D o rtm un d  en tfernt, angesiedelt. —  D ie  S in g ­
drossel ist in  einen: Umkreis von 2  S tu n d e n  Abstand vor: unserer S ta d t  dagegen 
seit J a h re n  verschwunden. F . G raeßner.

Berichtigung. I n  voriger (April-) Nummer ist S . 80 Z. 20 v. 0. statt: Schwanz 12 — 19 em 
zu lesen: Schwanz 18 — 19 ew.
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